
Zur Kleintektonik im "Unterengadiner Fenster" (Ostalpen) 
Von HANS PETER CoRNELIUs, Wien 

Das Wiederauftauchen mesozoischer 1 ) Gesteine, vor allem von Bündner­
schiefern, im Gebiete des Inntales zwischen den allkristallinen Massen der 
Silvretta und der Ölzlaler Alpen, ist bekanntlich seit Auftreten der Decken­
lehre viel erörtert worden : Dieses "Unterengadiner Fenster"· bildet ja einen 
der . wichtigsten Stützpfeiler der letzter·en.2) Er soll hier nicht auf seine 
Tragfähigkeit untersucht werden ; diese scheint m ir kaum anzweifelbar. 
Dagegen soll kurz auf eine Unstimmigkeit anderer Art aufmerksam ge­
macht werden. 

Vielen Beobachtern ist schon das merkwürdige, zu den Hauptelementen 
des umgebenden Alpenbaues diagonale SW-NO-Streichen der Längsachse 
des Fensters aufgefallen ; vgl. insbesondere B. SANDER 1921, der es mit 
schiefer (SO-NW-) Beanspruchung in einer späteren Phase der Alpen­
bildung erklärte, bei der die ötztaler Decke ebenfalls gegen NW über das 
Fenster vorbewegt worden sei. 

Man sollte demnach erwarten, daß sich die NW-Beanspruchung auch 
in den ja  hochgradig dazu geeigneten Schiefern des Fensters abgebildet 
hätle, wie dies in anderen Fällen beim übergleiten einer Decke über bild­
samen Untergrund geschehen ist. Ich habe daraufhin schon vor vielen 
.Jahren bei einer Durchreise dllrch das "Fenster" in der Gegend von Prulz 
und von Schuls das Streichen einer Anzahl von Faltenachsen gemessen 3 ) 
und konnte bei einem kürzlichen Aufenthalt in Nauders weitere hinzu­
fügen. Das Ergebnis ist folgendes : 

Oberhalb Kalllls streichen Faltenbiegung-en in grauen Bündnerschiefern 
N 75 o 0; N 80 o 0; N 75 o 0. 

Am Wege .oberhalb Gaiswies, in gleichem Gestein: 0-W. 
1) Daß auch, w.ie öfters behauptet, Alttertiär vertreten sei, ist bisher niJCht 

erwiesen; vgl. R. SCHUBERT 1910. 
2) Es sei auch hier betont, daß ich unt·er "Dec�enlehre'' nioht eine ])[)stimmte 

Spielart derselben verstehe; vgl. CORNELIUS 1940. 
') Ich habe Messllllgen dieser Art, wie ich sie seit Jahrzehnten ausführe (vgl. 

CORNELIUS 1919}, stets an Ort lllld Stelle vorgenommen. Die der zu messende.n 
Falten- beziehungsweise Streckllllgsachse parallelgehaltene (n i c h t  angelegte!) Kom­
paßkante erlaubt eine Meßgenauigkeit, deren Fehler normalerweise unter 5 °, wo.hl 
immer unter 10 ° bleiben, wie ich mich vielfach durch Kontrollmessungen über­
l"Jeugt habe - was für den vorließenden Zweck genügt. SANDER 1940 bemerkt, daß 
die Genauigkeit der Messung gröl}Cr ist, wenn man mit Tl·ansporteur oder Anlege­
goniometer dßn Winkel zwischen Streichen dßr s-Fläche und Achsenlage bestimmt. 
Dabei ist aber nicht Rücksicht genommen aut die Fehler beim Messen des 
Streichens der s-Fläche, die im Durchschnitt wohl auch auf rund 5o geschätzt 
werden dürfen. 

Die Deklination habe ich bei allen Messungen mit abgerundet 5o W berück­
sichtigt. 
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An der Straße Prutz-Fendets wurden gemessen: 0-W (2 Falten); :N 75 o 0; 
N 85° 0; N 80° 0 (2 Falten); N 60° 0. 

In den grauen Bündnerschiefern der Innschlucht bei Tarasp: N 85 o 0 
(2 Falten); 0-W; N 50 o W; N 25 o 0; ehendort bei der Trinkhalle: N 85 ° \V· 
0-W; N 85° 0. 

' 

In den grauen Bündnerschiefern des oberen Schieferzuges in der Clemgia­
schluchl ob Schuls: N 70° 0; 0-W (2 Falten); N 60° W r2 Falten ) · N 70° ·w· 
N 65 o W; N 85 o W. 

' '' ' 

Bei Nauders, in kalkigen Bündnet·schiefern am Weg nach Partitsch: 
Fallenachsen sLrcichen N 80 o W. fallen 35 o 0 

N 85 c 0 flach 0 (nicht genau meßbar) 
Streckungsachse streicht I'i 70 o W, fällt 20 o 0 

Unt.erhalll Pm·tilsch, Str-eclmngsachsen streichen N 45 o W, fallen 30 o SO 
N 75° W 45° 0 

An der Straße Nauders-Martinsbruck, östlich P. 140: 
Falt-enachsen streichen N 80 o W; fallen 35 o 0 

N 10 o W 35 o S 
N20°W 30° S 

NördUch Norherlhöhe, S lreclmngsachscn streichen N 25 o W. fallen 30 o S 
N65°W 10° 0 

Weg zur Schöpfwarte, Streclmngsachsen streichen N 75 o W, fallen 5 o 0 
N 70° W. 10° 0 

Bei Schöpfwarle, S treclmngsachs·en streichen 0-W, !'allen 5o 0 

Süd!. unlcr Sdleskopf (Schützengraben ) S:tr.-A. str. N 60 o W 1 
N 40 o W fallen 

N 25 o W ( um 25 ° SO 

Nördlich vom Gamorllach, in simdig-plaltigem Kalke oberhalb vom Grün­
schiefer; S Lt·eckungsachsen streichen 0-W, horiwnlal 

N 70 o W, fällt 10 o 0 

An dct· Straße Nauders-Finstermünz (SO-Seite des S elles.kopfes); 
Streckungsachsen streichen N 75 ° W, fallen 30 o 0 

N60°W 25° 0 
N 45° W 30° SO 

So wenig zahlreich und zu einer weitergehenden Auswertung unge­
eignet - schon wegen ihrer 'Gruppierung an wenjgen eng umgrenzten 
Flecken des ausgedehnten Gebietes - diese Messungen auch sind, so 
lassen sie doch ein unerwartetes Ergebnis erkennen: Gerade die Hichtung, 
die man auf Grund des NO-Streichens der Fensteraufwölbung vor allem 
erwartet hätte, nämlich eben die NO-Richtung, scheint in fler Klein­
tektonik ganz zurückzutreten. N i c h t' e i n e  der gemessenen Achsen fällt 
mit ihr zusammen; nu,r 2 - von insgesamt gegen· 50! - kommen ihr auf 
15 beziehungsweise 20 o, also noch keineswegs überzeugend, nahe. Ein 
Maximum liegt vor allem um die 0-W-Richtung ; ein, wie es scheint, 
wesentlich schwächeres um N 25 o W. (Es sei betont - für den Fall, daß 
es bezüglich der Gleichwertigkeil beider noch Zweifler geben sollte -
daß auch dieses Nebenmaximum nicht nur durch Streckungs-, sondern 
auch dur.ch Faltenachsen vertreten ist ! )  Dessen wahre Bedeutung können 
freilich erst ausgedehntere Untersuchungen entscheiden. 

Bei aller einstweilen gebotenen VÖrsicht drängt sich der Schluß auf, 
daß eine intensive Durchbewegung der Bündnerschiefer des Fensters nicht 
in SO-NW-Richlung staUgefunden hat, sondern vor allem in S-N-Hich­
tung; sie ist nicht mit dem NW-Vorschub der Otztalermasse in Beziehung 
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zu bringen, sondern wohl am ehesten mit der S-N gerichteten ostalpinen 
Haupiphase. Daneben macht sich auch eine Bewegung ungefähr in der 
Hauptstreichrichtung des Gebirges bemerklich. 

Daß sich die NW-Bew�ung der ötztalermasse so gar nicpt (nach den 
bisherigen Feststellungen!) fühlbar macht, läßt darauf schließen, daß auch 
die Aufwölbung des Untereagadiner Fensters n i c h t  u n m i t  t e 1 b a r  mit 
ihr zusammenhängt, trotz der dazu passenden Streichrichtung. Mit stär­
kerer Durchbewegung war sie anscheinend nicht mehr verbunden ; und 
man wird darin wohl am ehesten ein relativ spätes Ereignis ·1 ) zu sehen 
haben, so wie in der Heraushebung der Tauern. Daß es sich zeitlich nahe 
an jene NW-Bewegung angeschlossen haben kann, sei damit nicht be­
stritten ; im Gegenteil - e� gibt ja auch sonst Anhaltspunkte für ein zeit­
liches Zusammenrücken der ostalpinen Haupt-Knickungsphase mit jener 
Heraushebung (vgl. CoRNELIUS 1940). 

Die vorstehenden Ausführungen dürften zeigen, daß da ein Problem 
vorliegt, das es verdient, weiter verfolgt zu werden. Die zugrunde l iegenden 
Beobachtungen sind sowohl einer Verbreiterung bedürftig, nach der rüum­
lichen Seite hin, als auch einer Verfeinerung fähig, für die SANDEHS Ar­
beiten den Weg weisen. 

M!sammenfassung: Zu der NO-streichenden Achse der Aufwölbung des Unter­
engadiner Fensters scheint die Kleintektonik im Widerspruch zu stehen, welche 
nach den bisherigen Messungen wes·entlich um 0-W-, daneben NNW-streichende 
Falten- und Streckungsachsen zeigt, während die NO-Richtung gar nicht verlreten ist. 
Es scheint daraus hervorzugehen, daß die Durchbcw�ung der Bündnersc:hiefcr 
vmwiegend mit der S-N-gerichteten Bewr-gung der ostl\l_pincn Hauptphase ver­
knüpft ist, während die Aufwölb1mg des FensLers, von Deckenbewegungen- auch 
�er Otztaler Docke - unabhängig, in ·eine relativ späte Phase verlegt werden muß. 
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nicht folgen. 


